
Wenn mein Sohn Tom genervt ist, verdreht
er die Augen. Ist er aber aufgeregt, verdreht
er Wörter. Er sagt zum Beispiel: „Ich kann
jetzt mein Zimmer nicht aufräumen, ich bin
schon mit Paul abverredet.“ So was. Einer von
Toms schönsten Wortdrehern ist „Pymariden“.
Sie verstehen, oder? Die „Pymariden“, diese
dreieckigen Häuser, welche die „Gypter“ für
die „Faronen“ gebaut haben. Herrlich. Nach
den Dinosauriern und den Rittern sind bei
uns jetzt nämlich die alten Ägypter dran, was
zwar historisch Unsinn, für Tom aber logisch
ist. Sprachlich jedoch ist es ein Eldorado: Die
„Ä-gyp-ter“, mit ihren „Pha-ra-on-en-Dy-
nas-tien“, „Py-ra-mi-den“, „Hie-ro-gly-phen“
- da ist kaum ein Wort dabei, das unfallfrei
den Kindermund verläßt. Ich liebe es, mit
Tom das Ägypten-Buch zu lesen, und er mir
stolz die Grabkammer von „Tuti Amun“, die
„Schpinx“ oder die „Koops-Pymaride“ erklärt.
Allein, Kinder wollen nicht nur reden, sie
wollen spielen - und spielen macht Unord-
nung. „Tom“, sagte ich vor einer guten Woche,
„denk dran, dass du noch aufräumen musst.“
- „Geht jetzt nicht, ich bin mit Paul abverre-
det.“ - „Aber Paul kommt doch erst in einer
Stunde, da könntest du jetzt doch dein Zimmer
aufräumen.“ - „Nein, ich muss vorbereiten,
wir spielen Beerdigung.“ Das ist der Nachteil,
wenn der Sohnemann in der Ägypter-Phase
ist. Für Tom besteht diese Zeit nämlich vor
allem aus prunkvollen Bestattungsritualen,

bei denen der Herrscher („Ramsi II.“. Wer
sonst.) alles Wichtige mit ins Grab gelegt
kriegt, auf dass er es bis in die Ewigkeit schön
gemütlich hat. Nun, Paul kam vorbei und
verschwand mit Tom im Kinderzimmer. Es
war verdächtig ruhig und als ich nach dem
Rechten sehen wollte, gab es das Kinderzim-
mer nicht mehr. Die Wände waren  mit kunst-
vollen „Higolyfen“ beschmiert, Schreibtisch,
Stuhl und Schrank bildeten eine gewagte
Dreieckskonstruktion, und der gesamte Rest
befand sich im Bett: Kuscheltiere, Spielzeug,
Eisenbahn, die halbe Vorratskammer, die ganze
Panini-Sammlung, der Schulranzen, der Fuß-
ball... Und inmitten dieser Grabbeigaben lag
Tom und ließ sich von Paul mit Sonnencreme
einbalsamieren. Die „Pymaride“ des „Chaos“!
Ich gebe zu, dass Stolz und Wut in mir rangen,
dann aber verwandelte ich mich in Alexander
den Großen und zerschlug das ägyptische
Reich, damit alles wieder seine Ordnung hatte.
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